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Um die Arten- und Strukturvielfalt in der Kulturlandschaft gemeinsam mit der Landwirtschaft zu fördern, 

braucht es ein Bündel an (förder-)politischen Maßnahmen. Als zentraler Erfolgsfaktor, um diese optimal 

zu nutzen, gilt die einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung. In den letzten Jahren haben zahlreiche Ak-

teure aus Verwaltung und Verbänden in verschiedenen Bundesländern Beratungsmethoden entwickelt 

und Erfahrungen in der Anwendung gesammelt. In der Förderperiode 2014–2020 bieten acht Bundeslän-

der eine ELER-Förderung für die einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung (Abbildung 1), z. T. erstmalig, 

an: Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-

Pfalz, Sachsen, Thüringen und Schleswig-Holstein. Standardisierte Beratungsangebote bilden z. B. der „Fo-

kus Naturtag“ (JEDELHAUSER et al., 2017), der „Partnerbetrieb Naturschutz“ in Rheinland-Pfalz (MINISTERIUM 

FÜR UMWELT, ENERGIE, ERNÄHRUNG UND FORSTEN RHEINLAND-PFALZ, o. D.) und der „Betriebsplan Natur“ 

(LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT UND GEOLOGIE, 2014) in Sachsen. Teils ist diese Förderung aus den 

Modellprojekten entstanden und bildet deren direkte Nachfolge. Andere Bundesländer entwickeln die 

einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung momentan noch. Es besteht eine große Vielfalt methodischer 

Ansätze, die sich in Beratungsintensität, Schwerpunkt- und Zielsetzung sowie finanziellen Erfordernissen 

teilweise stark unterscheiden. Auch für die Auswahl der Beratungskräfte gibt es in den Ländern teilweise 

festgelegte Auswahlverfahren.  

 

Abbildung 1: Förderung der einzelbetrieblichen Biodiversitätsberatung über ELER. Daneben existieren bun-

desweit zahlreiche Modellprojekte, Programmberatungen der Ämter und Beratungsangebote in Natur-

schutzschwerpunktgebieten z. B. von Landschaftspflegeverbänden.  

 

Soll Biodiversitätsberatung erfolgreich sein, so benötigt sie ausreichend attraktive Förderbedingungen. 

Ebenso wichtig für einen flächendeckenden Ausbau ist es, dass genügend umfassend und aktuell ausge-

bildete Fachkräfte bereitstehen.  
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Ziel des Vorhabens war es, einen allgemeingültigen Qualitätsstandard für die einzelbetriebliche Bio-

diversitätsberatung zu entwickeln, der gleichzeitig regionale Besonderheiten berücksichtigt.  

Diese Qualitätskriterien sollen in allen Bundesländern Verwaltung und Praxis dabei unterstützen, qualifi-

zierte effektive Biodiversitätsberatung in der Fläche zu etablieren, die 

• ein hohes naturschutzfachliches Niveau hat und zur Umsetzung von mehr und hochwertigeren Natur-

schutzmaßnahmen beiträgt, 

• die Erwartungen der landwirtschaftlichen Betriebe berücksichtigt und kooperativ Lösungen erarbei-

tet, die zum Betrieb und in den Betriebsablauf passen, 

• von Naturschutz- und Landwirtschaftsverwaltung anerkannt ist und zu mehr Akzeptanz und effizien-

terem Einsatz von Fördermitteln führt. 

Die Biodiversitätsberatung deckt die gesamte Bandbreite der landwirtschaftlichen Nutzung ab: 

• Erhalt und Entwicklung von Biodiversität in der Normallandschaft, 

• spezifischer Biodiversitätsschutz und hochwertige biodiversitätsfördernde Maßnahmen in Schwer-

punktgebieten des Naturschutzes, 

• Erhalt oder Einführung der Nutzung von schwierig zu bewirtschaftenden Flächen im Hinblick auf Ziele 

des Landschaftsschutzes (z. B. Offenhaltung von Mittelgebirgen). 

Die konkreten Ziele des Vorhabens waren: 

• Erstellung und Einführung von Standards für die einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung, 

• Erprobung von geeigneten Schulungen für Biodiversitätsberatungskräfte, 

• Test der Standards in der Praxis, 

• Erstellung eines praxistauglichen Leitfadens als Grundlage zur künftigen Qualitätssicherung der Bio-

diversitätsberatung. 

 

Im Vorhaben wurden: 

• verschiedene Beratungsansätze in den Bundesländern und von Modellprojekten analysiert (Arbeitspa-

ket 1 (AP 1), 

• aufbauend auf diesen Erfahrungen und auf der Beratungstätigkeit der Landschaftspflegeverbände, ge-

meinsam mit Expertinnen und Experten, Qualitätsstandards abgeleitet (AP 3),  

• Schulungsreihen zur Biodiversitätsberatung konzipiert und durchgeführt sowie Materialien und Hand-

lungsempfehlungen für die Beratung erstellt (AP 4), 

• gemeinsam mit Landschaftspflegeverbänden in 4 Modellregionen (in Bayern, Hessen, Nordrhein-West-

falen und Thüringen) 16 Betriebe beraten, um die Praxistauglichkeit der vermittelten Kenntnisse und 

Leitlinien durch Betriebe und Beratungskräfte zu evaluieren (AP 5), 

• die (Zwischen-)Ergebnisse mit der Projektbegleitenden Arbeitsgruppe (PAG) in Expertenworkshops und 

bilateralen Gesprächen mit Beratungsorganisationen, Beraterinnen und Beratern sowie Verwaltung aus 

verschiedenen Bundesländern und der Wissenschaft diskutiert und weiterentwickelt (AP 2, AP 7), 

• ein Leitfaden erstellt, der die aus den Projektergebnissen abgeleiteten inhaltlichen und methodischen 

Standards als Handlungsleitlinie für die praktische Beratung komprimiert zusammenfasst (AP 6). 
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Abbildung 2: Projektstruktur 

 

 

Vorgehensweise 

Durch eine systematische Literaturanalyse wurden modellhafte Vorhaben und Beratungsangebote in ver-

schiedenen Bundesländern zusammengetragen und verglichen. Diese wurden ergänzt durch bilaterale Ge-

spräche mit Expertinnen und Experten. Mit den DVL-Koordinierungsstellen in den Bundesländern wurden 

leitfadengestützte Interviews zu Stand und Perspektiven der Biodiversitätsberatung geführt. Eine Vertei-

lerliste mit Expertinnen und Experten zur Biodiversitätsberatung wurde erstellt. 

Ergebnisse und Diskussion 

Standards und Beratungsmethoden 

Bundesweit gibt es verschiedene Beratungsmodelle – hierzu drei Beispiele: Beim „Fokus Naturtag“ steht, 

wie der Name sagt, einen Tag lang die Natur auf einem landwirtschaftlichen Betrieb im Fokus. Maßnahmen 

und Umsetzungsmöglichkeiten werden diskutiert und mit standardisierten Materialien dokumentiert 

(JEDELHAUSER et al., 2017). Ein anderer Ansatz wird mit Demonstrationsbetrieben verfolgt. Diese Betriebe 

werden über mehrere Jahre intensiv begleitet, gemeinsam werden biodiversitätsfördernde Maßnahmen 

entwickelt und öffentlichkeitswirksam kommuniziert (z. B. UMWELTSTIFTUNG MICHAEL OTTO und DEUTSCHER 

BAUERNVERBAND, o. D.; LANDWIRTSCHAFTSKAMMER NORDRHEIN-WESTFALEN, o .D.). Daneben gibt es Beratungs-

angebote von regionalen Organisationen, z. B. Landschaftspflegeverbänden, die neben der betrieblichen 

Beratung auch die Umsetzung der Maßnahmen begleiten und auch darüber hinaus als Ansprechpartne-

rinnen für die Betriebe für alle Belange des Naturschutzes zu Verfügung stehen.  

Teilweise werden diese Angebote über ELER (siehe Abbildung 1), teilweise über andere Fördermittel finan-

ziert. Die Zahlungsbereitschaft bei den Betrieben ist relativ gering (JEDELHAUSER et al., 2017), da es sich 

vorranging um eine Beratung zur Erbringung öffentlicher Leistungen handelt und zudem um ein relativ 

neues Angebot.  

Der Beratungsablauf ist teilweise standardisiert (siehe Abbildung 3). Das Vorgehen wird dann in Handbü-

chern o. ä. festgehalten und den Beratungskräften bei speziellen Schulungen vermittelt. Oft werden auch 

standardisierte Unterlagen für die Erfassung der Betriebsdaten und der Biodiversitätsleistungen der Be-

triebe (z .B. NEUMANN et al., 2015) sowie für die Dokumentation zur Verfügung gestellt.  
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Für die Auswahl der Beratungskräfte für die ELER-finanzierten Beratungsangebote gibt es in den Ländern 

teilweise festgelegte Auswahlverfahren. 

Die beschriebenen Standards variieren jedoch stark und sie existieren auch nicht für alle Beratungsange-

bote. 

Beratungsinhalte 

Die Beratungsinhalte unterscheiden sich regional und sind auch abhängig von den Bedürfnissen der Be-

triebsleitung bzw. von aktuellen Herausforderungen (z. B. Einführung des Greenings, Auftreten von Kreuz-

kräutern). So gibt es spezielle Angebote für ökologisch wirtschaftende Betriebe, z. B. den „Kulturlandplan“ 

(BIOLAND BERATUNG GMBH) oder „Landwirtschaft für Artenvielfalt“ (GOTTWALD und STEIN-BACHINGER, 2016) 

Almen (AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG, 2007) oder für weidetierhaltende Betriebe, sog. Weidekon-

zepte (JEDICKE und WEIDT, 2017) oder Schäferrevierkonzepte (DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 

2018b). Beraten wird entweder zu speziellen Fördermaßnahmen, z. B. Agrarumweltprogrammen (AUKM), 

Vertragsnaturschutz (VNP) oder zu einem Strauß von geförderten und nicht-geförderten Maßnahmen. In 

Schleswig-Holstein wurde dafür ein spezieller Angebotskatalog mit in der Region sinnvollen Naturschutz-

maßnahmen entwickelt. Aus diesem wählen die Betriebe, gemeinsam mit der Beratungskraft, für sie inte-

ressante Maßnahmen für Grünland, Acker, Wälder und Moore sowie Orte/Ortsränder und Fischteiche aus. 

Antragstellung und Umsetzung werden ebenfalls von den Beratungsorganisationen (Lokalen Aktionen und 

DVL) begleitet (DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 2016).  

Beratungsaufwand 

Je nach Methode unterscheidet sich die Dauer einer Beratung erheblich. Während eine „Fokus Naturtag“-

Beratung durchschnittlich 11,5 Stunden (h) dauert, werden für die Erstellung eines umfassenden „Kultur-

landplans“ 27 – 40 h benötigt. Um den unterschiedlichen Ansprüchen (inhaltlich aber auch zeitlich) gerecht 

zu werden, können Betriebe in Sachsen aus zwei unterschiedlichen Angeboten auswählen: einer einzelflä-

chenbezogenen Beratung und einer umfangreichen gesamtbetrieblichen, dem „Betriebsplan Natur“. 

 

Abbildung 3: Idealtypischer Ablauf der Biodiversitätsberatung. Beratungsschritte zusammengestellt aus be-

stehenden Beratungsmethoden und durch den Expertenworkshop (siehe 2.2) bewertet. Besonders empfoh-

lene Beratungsschritte sind fett hervorgehoben. Nicht hervorgehobene Schritte werden bei Bedarf umge-

setzt (DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 2018a).  
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Vorgehensweise 

Um die unterschiedlichen Ansprüche von Beratungspraxis, Verwaltung, Naturschutz und Landwirtschaft 

aus verschiedenen Bundesländern und dem Bund in die Entwicklung der Beratungsstandards einzu-

binden wurden 4 Expertenworkshops durchgeführt.  

1. Kick-off Workshop mit DVL-Expertinnen und Experten, 22.04.2015, Göttingen 

2. Workshop zum Thema Qualifizierung der Beratungskräfte, mit Berater*innen, Landwirtschaftsver-

waltung und Forschung,14.09.2015, Kassel 

3. Workshop nach Abschluss der Recherche zur Diskussion von Zielen der Beratung und Anforderun-

gen an die Standards, 10.11.2015, Fulda 

4. Workshop zu Anforderungen der Landschaftspflegeverbände und DVL-Beratungsexpertinnen und 

-experten aus verschiedenen Bundesländern an Leitfaden und Beratungsstandards, 05.12.2017, 

Fulda 

5. Workshop zur Vorstellung und Diskussion der im Vorhaben entwickelten Anforderungen mit Bera-

tungsorganisationen aus verschiedenen Bundesländern und Naturschutz- und Landwirtschaftsbe-

hörden des Bundes, 19.06.2018, Kassel 

Ergebnisse und Diskussion 

Die Ergebnisse wurden v. a. für die Entwicklung der Standards (AP 3, siehe 2.5), die Modellhaften Schulun-

gen (AP 4, siehe 2.3) und des Leitfadens (AP 6, siehe 2.6) genutzt und ebenfalls mit der Projektbegleitenden 

Arbeitsgruppe (PAG) (AP 7, siehe 2.7) diskutiert. Zentrale Ergebnisse sind unter 2.5 zusammengefasst. 

 

Vorgehensweise 

Im Rahmen des Vorhabens wurde eine sechstägige Qualifizierungsreihe für Biodiversitätsberatung entwi-

ckelt. Die Schulungen dienten einerseits der Weiterqualifizierung der Teilnehmenden in Beratungsthemen, 

andererseits wurden wichtige Erfahrungen zu Anforderungen der Praxis an die Inhalte von Schulungen 

und an Beratungsstandards gesammelt.  

Jede Schulungsreihe bestand aus drei, jeweils zweitägigen Modulen: 

• Modul I: Beratungsmethodik 

• Modul II: Basiswissen Landwirtschaft 

• Modul III: Biodiversität fördern mit der Landwirtschaft
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Die Schulungen wurden 2016 für den süddeutschen Raum und 2016/17 für den nord- und ostdeutschen 

Raum mit je ca. 20 Teilnehmenden aus den Landschaftspflegeverbänden durchgeführt. Um eine möglichst 

große standörtliche und thematische Bandbreite abzubilden, wurde mit Referentinnen und Referenten aus 

verschiedenen Regionen Deutschlands (Baden-Württemberg, Bayern, Brandenburg, Mecklenburg-Vor-

pommern, Niedersachsen und Sachsen) zusammengearbeitet. Mehrere Beratungskräfte, ein Kommunika-

tionsexperte sowie ein Landwirt und ein Ökologe waren beteiligt. 

Die Referentinnen und Referenten präsentierten ihre Vorträge mit verschiedenen Medien, einige Teilneh-

mende berichteten ergänzend mit Impulsreferaten über ihre Beratungsarbeit. Dabei wurden gemeinsam 

Inhalte entwickelt, Fallbeispiele bearbeitet und Beratungssituationen in Rollenspielen geübt. Auch wurde 

Raum gelassen für Austausch und Diskussionen zwischen den Teilnehmenden. Für ein weiteres Selbststu-

dium wurden Literaturlisten und weiteren Informationen zusammengestellt.  

Jede Veranstaltung wurde durch die Teilnehmenden evaluiert und die Folgeveranstaltungen entsprechend 

weiterentwickelt. 

Ergebnisse und Diskussion 

Sechs Schulungstage reichen bei Weitem nicht aus, um Beratungskräfte auszubilden. Es konnten aber alle 

relevanten Themen angesprochen werden. Die Teilnehmenden wurden in die Lage versetzt Themenfelder 

zu identifizieren bei denen sie Weiterbildungsbedarf haben. Für ein weiteres Selbststudium erhielten sie 

dazu Informationen und Literatur. Außerdem sind vertiefende Folgemodule zu einzelnen Themen sinnvoll, 

z. B. Beweidung, Ackermaßnahmen, Kommunikation.  

Besonders wichtig bei den im Projekt durchgeführten Schulungen war den Teilnehmenden folgendes: 

• Erfahrungsaustausch unter den Teilnehmenden, 

• Beratungs- und Kommunikationsmethoden, v. a. für die Kontaktaufnahme mit den Betrieben und 

Argumente für mehr Naturschutz auf dem Betrieb, 

• Beratungsmaterialien und Vorlagen, 

• Grundlagenwissen zu Abläufen, Tierhaltung, Pflanzenbau, Bewirtschaftungstechniken, rechtlichen 

Rahmenbedingungen, 

• Verständnis für die Abläufe und Herausforderungen der Betriebe, 

• Finanzierungs- und Einkommensmöglichkeiten für Betriebe, 

• Förderprogramme, z. B. AUKM und Antragstellung, 

• Aufwand, Kosten bzw. Ertragsminderungen von speziellen Maßnahmen,  

• regionaler Bezug, 

• konkrete Praxisbeispiele. 

Zu beachten ist jedoch, dass die Teilnehmenden teilweise schon viele Jahre im kooperativen Naturschutz 

tätig waren und bereits fundiertes Wissen zu Naturschutzthemen, aktuellen Herausforderungen in ihren 

Regionen sowie Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit Landwirtinnen und Landwirten mitbrachten. Auch 

wenn Kenntnisse zum Naturschutz von diesem Teilnehmendenkreis nicht explizit genannt wurden, bilden 

sie die Grundlage für kompetente Biodiversitätsberatung. 
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Eine Herausforderung bei der Konzeption der Schulungen war es Länderspezifika, v. a. Förderrecht, abzu-

bilden. Hierfür bieten sich bundeslandspezifische Veranstaltungen an. Andere Themen betreffen verschie-

dene Regionen, z. B. Offenhaltung in Mittelgebirgen, Streuobstmaßnahmen, Nutzung organischer Böden. 

Auch bundesweite Schulungen können sinnvoll sein, z. B. für Beratungsmethoden. 

Wenn das Beratungsangebot in den nächsten Jahren ausgebaut wird, wird der Bedarf an gut ausgebildeten 

Beraterinnen und Beratern und folglich auch an Qualifizierungsangeboten wachsen. Die Ergebnisse des 

Vorhabens bieten hierfür eine Grundlage. Welche Kenntnisse für die Beratung erforderlich sind, ist im 

Sinne einer Checkliste für verschiedenen Nutzungs- bzw. Biotoptypen im Leitfaden für die einzelbetriebli-

che Biodiversitätsberatung zusammengefasst, der im Rahmen des Vorhabens veröffentlicht wurde 

(DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 2018a, siehe auch 2.5).  

 

Vorgehensweise 

In vier Modellregionen haben Landschaftspflegeverbände 16 Betriebe mit unterschiedlichen Betriebsstruk-

turen beraten. Dabei wurden die Beratungsmaterialien und Methoden in der Praxis getestet und von den 

Beraterinnen, Beratern und durch die Betriebe evaluiert. Die Erfahrungen der Landschaftspflegeverbände 

wurden für die Weiterentwicklung der Standards genutzt.  

Die Modellregionen wurden nach den im Antrag formulierten Kriterien ausgewählt. Die Regionen decken 

unterschiedliche Naturräume und Agrarstrukturen ab und es werden Förderprogramme für biodiversitäts-

fördernde Maßnahmen angeboten. Die Landschaftspflegeverbände haben Erfahrung in der Beratung und 

beschäftigen entsprechendes Fachpersonal. Sie sind langfristig vor Ort und sind daher gut mit Behörden 

der Bereiche Landwirtschaft und Naturschutz vernetzt und arbeiten vertrauensvoll mit landwirtschaftlichen 

Betrieben zusammen.  

Folgende Praxispartner wurden ausgewählt (siehe Abbildung 4): 

• Landschaftspflegeverband Mittelthüringen 

• Landschaftspflegeverband Straubing-Bogen 

• Landschaftspflegevereinigung Gießen 

• Naturschutzzentrum Märkischer Kreis 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Im DVL organisierte Landschaftspflegeorganisationen 

(grün) und Praxispartner im Vorhaben (orange Punkte): Land-

schaftspflegeverband Mittelthüringen, Landschaftspflegeverband 

Straubing-Bogen, Landschaftspflegevereinigung Gießen und Natur-

schutzzentrum Märkischer Kreis. 
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Es fanden drei Workshops mit den Praxispartnern statt um die Beratungen vorzubereiten und zu evaluie-

ren.  

Insgesamt wurden 16 Betriebe, darunter Haupt- und Nebenerwerb, konventionell und ökologisch, beraten. 

Die Betriebsflächen liegen im vom Grünland dominierten Mittelgebirge, in intensiv genutzter Agrarland-

schaft und in Schutzgebieten. 

Die Beratungen wurden sowohl von den Beratungskräften als auch von den beratenen Landwirtinnen und 

Landwirten über Fragebögen evaluiert. 

Ergebnisse und Diskussion 

Beratungsmaterialien 

Vorlagen für einen Betriebsspiegel und für eine Dokumentation der Beratungsergebnisse für den Be-

trieb wurden den Beratungskräften zur Verfügung gestellt und in der Praxis getestet. Beides erwies sich 

als sehr sinnvoll. Die Vorlage für den Betriebsspiegel dient als Gesprächsleitfaden, mit dem alle notwendi-

gen Informationen über den Betrieb abgefragt und festgehalten werden. Erste Daten können bei einem 

telefonischen Vorgespräch erfasst werden, der Großteil wird in einem persönlichen Gespräch ergänzt.  

Das Beratungsergebnis wurde in einer individuell erstellten Dokumentation für den Betrieb festgehalten 

und in gedruckter Form übergeben. Neben Informationen zur Natur und Biodiversität auf dem Betrieb, 

werden die gemeinsam entwickelten Maßnahmenvorschläge flächenscharf mit Karten und Maßnahmen-

beschreibung dargestellt. Durch Textbausteine lässt sich der Beratungsaufwand reduzieren. Weiterhin hilf-

reich sind Handbücher mit Maßnahmenbeschreibungen und Maßnahmensteckbriefe (z. B. GOTTWALD und 

STEIN-BACHINGER, 2016).  

Die Mustervorlagen befinden sich als Anhang im „Leitfaden für die einzelbetriebliche Biodiversitätsbera-

tung“ (DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 2018a), der im Rahmen des Vorhabens erstellt wurde 

(siehe 2.6).  

Beratungsthemen 

Die von den Betrieben nachgefragten Biodiversitätsthemen waren sehr umfangreich und divers: 

• allgemeine Informationen zu Schutzgebieten, Kulissen und besonderen Arten oder Biotopen auf den 

Betriebsflächen, 

• Greening, Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen, 

• Vertragsnaturschutz und Maßnahmen der Landschaftspflege -und Naturparkrichtlinien, 

• Produktionsintegrierte Kompensation und Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, 

• Maßnahmen über spezielle regionale Projekte, freiwillige, nicht-geförderte Maßnahmen, 

• Kontrollprobleme z. B. Dauergrünland, 

• alternative Betriebsformen, z. B. mobiler Hühnerstall, Beweidung mit Schweinen oder Pferden, 

• Vermarktungsmöglichkeiten, Flächenbeschaffung. 

Umfang 

Der Zeitbedarf der Beratungen variierte recht stark. Er war abhängig von Vorerfahrung und Wissen der 

Landwirtinnen und Landwirte sowie der Beratungskräfte. Auch die Betriebsgröße, Anzahl der Schläge, das 

Interesse und die Erwartungen der Betriebsleitung sowie die Komplexität der Maßnahmen beeinflussen 

den Zeitbedarf (siehe auch 2.2).  
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Umsetzung und Monitoring 

Die Umsetzung der Maßnahmen hängt u. a. davon ab, wie praxistauglich diese sind und ob sie sich gut 

in die Betriebsabläufe integrieren lassen. Sind z. B. die benötigten Maschinen vorhanden? Kann der 

Futtermittelbedarf auch bei späteren Schnittzeitpunkten gedeckt werden? Wird das Kontroll- und Sankti-

onsrisiko durch die Maßnahme verschärft? Ein attraktives, praxistaugliches und verlässliches Förderange-

bot kann also zur Umsetzung motivieren. 

Die Begleitung der Maßnahmenumsetzung und Monitoring waren nicht Teil des Vorhabens. Diese Bau-

steine sollten nach Einschätzung der Praxispartner (und der Teilnehmenden der Expertenworkshops, siehe 

2.2) aber ebenfalls gewährleistet sein.  

Die Maßnahmenumsetzung auf den Betrieben hängt auch von der dauerhaften Betreuung und Beglei-

tung durch Beratungsorganisationen ab. Auch Wissenstransfer und Sensibilisierung sind Ergebnis einer 

Beratung. Die Maßnahmenumsetzung erfolgt teilweise nicht unmittelbar nach der Beratung. Ist die Bera-

tungskraft jedoch dauerhaft vor Ort verfügbar und Ansprechperson für alle Fragen rund um den Natur-

schutz auf dem Betrieb, kann das Vertrauen der Betriebsinhaberinnen und -inhaber gefestigt werden und 

die Bereitschaft, weitere Maßnahmen gemeinsam umzusetzen, steigt. Darüber hinaus spielen auch die 

Bedingungen auf dem Betrieb und bereits vorhandene Erfahrungen mit dem Naturschutz eine Rolle bei 

der Entscheidung Maßnahmen umzusetzen. 

Ebenfalls wichtig für die Nachhaltigkeit der Beratung ist das Monitoring der umgesetzten Maßnahmen. 

Einerseits kann die Effizienz der Maßnahmen verbessert und Sanktionsrisiken minimiert werden, anderer-

seits tragen positive Effekte (mehr Brutpaare, Ackerwildkräuter etc.) zur Motivation der Betriebe bei. 

Erfolgsfaktoren 

Wichtig für die erfolgreiche Umsetzung der Beratung war, dass die Beratungsorganisation: 

• den Betrieben bereits bekannt war und einen guten Ruf besitzt, 

• regional verankert und mit anderen Fachberatungen, Behörden, Verbänden gut vernetzt ist, 

• mit der Abwicklung von Förderprogrammen vertraut ist, 

• Zugang zu naturschutzfachlichen und betrieblichen Daten hat, 

• Biodiversitätsberatung als Spezialberatung anbieten kann. 

 

Vorgehensweise 

Es wurden Qualitätskriterien entwickelt, die sowohl die Anforderungen der landwirtschaftlichen Betriebe, 

des Naturschutzes und der Verwaltung erfüllen. Diese Standards sollen in allen Bundesländern Verwaltung 

und Praxis dabei unterstützen, qualifizierte effektive Biodiversitätsberatung in der Fläche zu etablieren. 

Die Ergebnisse der oben beschriebenen Arbeitspakete waren die Grundlage für die Entwicklung der Bera-

tungsstandards. Diese wurden während des Projektverlaufs kontinuierlich weiterentwickelt und mit Exper-

tengremien (siehe Workshops 2.2 und PAG 2.7) und durch bilaterale Gespräche, z. B. mit Beratungspraxis, 

Naturschutz- und Landwirtschaftsverwaltungen und Landschaftspflegeverbänden, rückgekoppelt und 

durch modellhafte Anwendung in der Praxis getestet und evaluiert (siehe Schulungen 2.3, Modellregionen 

2.4). Die in den Modellregionen beratenen Landwirtinnen und Landwirte haben über einen Fragebogen 

die Beratung bewertet und so ebenfalls Anforderungen an die Beratung formuliert.  

Ergebnisse und Diskussion 

Die Ergebnisse sind im Leitfaden für die Biodiversitätsberatung (siehe 2.6) zusammengefasst. Einige zent-

rale Punkte sollen hier genannt werden. 
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Ziele  

Im Rahmen der einzelbetrieblichen Biodiversitätsberatung werden landwirtschaftliche Betriebe unter Ein-

beziehung der Flächen des gesamten Betriebes beraten. Ziel ist es, Erhalt und Förderung der biologi-

schen Vielfalt optimal in den Gesamtbetriebsablauf zu integrieren und dadurch die regionalen natur-

schutzfachlichen Ziele im Betrieb zu erreichen. Um dies zu gewährleisten, werden gemeinsam und kollegial 

mit den Betrieben Maßnahmenvorschläge entwickelt. Die Umsetzung erfolgt schließlich freiwillig.  

Oft wird der Erfolg der Beratung allein am Abfluss von Fördermitteln für biodiversitätsfördernde Maß-

nahmen gemessen. Kompetente und praxisnahe Beratung sollte jedoch auch Wissen zur Umsetzung von 

Maßnahmen und Kenntnisse von Zusammenhängen zwischen Biodiversität und Produktion vermitteln. 

Durch Beratung werden Landwirtinnen und Landwirte für die Bedeutung der Artenvielfalt auf dem Betrieb 

sensibilisiert und motiviert, Maßnahmen umzusetzen. Diese Sensibilisierung führt möglicherweise erst 

mittelfristig zu Veränderungen in der Wirtschaftsweise und ist schwer zu quantifizieren.  

Inhalte 

Die Biodiversitätsberatung muss als Spezialberatung von entsprechend qualifiziertem Personal angeboten 

werden. Der Fokus der Beratung liegt auf dem Erhalt und der Entwicklung von: 

• Agrarökosystemen mit ihren Nutzflächen, standorttypischen Strukturen und naturnahen Landschafts-

elementen, 

• naturschutzfachlich wertvollen Agrarbiotopen, 

• wildlebenden Arten in Agrarökosystemen. 

Die Vielfalt der genetischen Ressourcen ist ebenfalls Bestandteil der Biodiversität und kann darüber hinaus 

Inhalt der Biodiversitätsberatung sein.  

Umfang 

Durchschnittswerte für den Zeitbedarf einer einzelbetrieblichen Beratung zu nennen ist nicht sinnvoll. Der 

Zeitbedarf ist sehr unterschiedlich und u. a. abhängig von:  

• Vorerfahrung/Wissen und Interesse der Landwirtinnen und Landwirte, 

• Betriebsgröße, Anzahl der Schläge, 

• Komplexität der Maßnahmen, 

• Bestandteilen einer Beratung z. B. Mehraufwand bei Begleitung der Öffentlichkeitsarbeit (siehe 1). 

• Der Zeitbedarf einer Erstberatung ist oft höher als bei Folgeberatungen, wenn der Betrieb bereits be-

kannt ist. 

Förderung 

Um landwirtschaftliche Betriebe für Biodiversitätsmaßnahmen zu gewinnen und so mehr Fläche für den 

Biodiversitätsschutz zu akquirieren, muss den Landwirtinnen und Landwirten als Kundinnen und Kunden 

über Beratung ein attraktives Angebot gemacht werden.  

Neben zahlreichen Projekten zur Biodiversitätsberatung mit unterschiedlichen Zielsetzungen bieten acht 

Bundesländer für die Biodiversitätsberatung eine Förderung im Rahmen des ELER 2014-2020 an. Wird die 

Biodiversitätsberatung über den aktuell geltenden Artikel 15 (Beratungs-, Betriebsführungs- und Vertre-

tungsdienste) ELER-VO und als ein Modul unter vielen angeboten, wird im Gegensatz zu herkömmlichen 

Beratungsmodulen, z. B. zu betriebswirtschaftlichen oder pflanzenbaulichen Themen, in aller Regel das 

Beratungsmodul „Biodiversität“ nicht stark von den Betrieben nachgefragt. Seitens der Länder werden 

verschiedene Beratungsmodule vorgegeben, für die sich qualifizierte Beratungsorganisationen bewerben 
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können. In der Regel liegen die Fördersätze zwischen 90-100% und es bestehen Bewilligungshöchstgren-

zen von 1.100-1.500 € je Beratungsleistung. Die Mehrwertsteuer trägt der Betrieb.  

Ein aktives Zugehen auf die Landwirtinnen und Landwirte im Rahmen einer eigenständigen Biodiversitäts-

beratung, wie z. B. die Naturschutzqualifizierung für Landnutzer in Sachsen, erreicht dagegen eine deutlich 

größere Erfolgsquote. Gefördert werden die Beratungsanbietenden direkt über Artikel 14 (Wissenstransfer 

und Informationsmaßnahmen). In Schleswig-Holstein wird die Biodiversitätsberatung nach Artikel 35 ge-

fördert. Über diese Förderung der „Kooperationen für den Naturschutz“ werden die Lokalen Aktionen 

(Landschaftspflegeverbände) unterstützt, die unter anderem eine Naturschutzberatung für landwirtschaft-

liche Betriebe anbieten. Auch hier ermöglicht die unmittelbare Förderung der Beratungsorganisationen 

eine aktive Ansprache der Betriebe. Zusätzliche Kosten und bürokratischer Aufwand auf Seiten der Betriebe 

werden vermieden. 

Grundsätzlich sind je nach Kulissen und naturschutzfachlichem Anspruch verschiedene Beratungsmodule 

denkbar.  

Qualifizierung 

Aufgabe der Beratung ist es, Potenziale für Biodiversität und Landwirtschaft auf dem Betrieb zu erkennen 

und sinnvolle Ziele und Maßnahmen abzuleiten. Neben Grundkenntnissen im Bereich Naturschutz, Land-

wirtschaft, Ökonomie und Umwelt- und Agrarrecht müssen die Beratenden die naturschutzfachlichen 

Besonderheiten der Region, die regionalen Herausforderungen und die gängige landwirtschaftliche Pra-

xis sowie finanzielle Fördermöglichkeiten für biodiversitätsfördernde Maßnahmen kennen. Außer Sach-

kenntnis sind Kompetenzen in verschiedenen methodischen, sozialen und persönlichen Soft Skills wichtig 

für die Beratungsarbeit. Die Qualifikationen können von einer Person oder von einem Team, bestehend 

aus einer Spezialistin oder einem Spezialisten aus dem Naturschutzbereich und einem Pendant aus der 

Landwirtschaft abgedeckt werden.  

 

Abbildung 5: Neben fachlichen Kenntnissen müssen Beratungskräfte auch Soft Skills für die Beratungsarbeit 

mitbringen und in ein Netzwerk aus regionalen Akteuren eingebunden sein (DEUTSCHER VERBAND FÜR 

LANDSCHAFTSPFLEGE E.V., 2018a). 

Qualifizierungsmöglichkeiten sind z. B.  

1. Master-Studiengänge an der Schnittstelle zwischen Landwirtschaft und Naturschutz mit 

ausreichend Praxisanteilen für beide Themen (siehe auch OPPERMANN et al., 2018), 

2. umfangreiche Weiterbildungsmodule an Hochschuleinrichtungen (vgl. Natura 2000-Ma-

nager an der FH-Erfurt, www.natura2000manager.de),  

3. stärkere Berücksichtigung von Biodiversität in Agrarstudium und -ausbildung, 

4. Grundschulungen und regelmäßige Schulungen für Beratungskräfte in Beratung, Land-

wirtschaft und Naturschutz, regional oder länderspezifisch, 

5. Begleitung durch Mentorinnen und Mentoren, 

http://www.natura2000manager.de/
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6. Vernetzungstreffen für Beratungskräfte, 

7. wechselseitiger Austausch der Beratungskräfte aus Naturschutz und Landwirtschaft sowie 

zwischen Beratung und Verwaltung. 

Voraussetzungen bei Beratungsorganisationen 

Neben der Verfügbarkeit praxistauglicher Förderprogramme und einer ausreichenden Qualifizierung der 

Beratungskräfte bildet die Beratungsorganisation (oder ggf. die selbstständig tätige Beratungskraft) das 

dritte Glied der Voraussetzungen für erfolgreiche Beratung. Anbietende der Beratung können sowohl Or-

ganisationen (wie Landschaftspflegeverbände) als auch selbständig tätige Beratungskräfte sein – insbe-

sondere letztere sollten dann aber durch eine Koordinations- oder Vernetzungsstelle intensiv begleitet 

werden. Als Voraussetzungen für Beratungsorganisationen bzw. übergeordnete koordinierende Stellen 

sollten diese:  

• keine hoheitlichen Aufgaben und Kontrollfunktion haben, 

• langfristig vor Ort und bei allen Fragen zum Naturschutz greifbar sein, 

• den Betrieben bereits bekannt sein und einen guten Ruf besitzen, 

• regional verankert und mit anderen Fachberatungen, Behörden, Verbänden gut vernetzt sein, 

• mit der Abwicklung von Förderprogrammen vertraut sein, 

• eine Vermittlerrolle an der Schnittstelle von Naturschutz und Landwirtschaft einnehmen, um Inte-

ressen des Naturschutzes klar vertreten, aber auch vor landwirtschaftlichem Hintergrund relativie-

ren zu können, 

• Zugang zu naturschutzfachlichen und betrieblichen Daten haben, 

• eine besondere Eignung für die Biodiversitätsberatung aufweisen, d. h. diese als Spezialberatung 

anbieten können, 

• Weiterqualifizierung und Vernetzung der Beratungskräfte ermöglichen. 
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Leitfaden für die Biodiversitätsberatung 

Das zentrale Produkt des Vorhabens ist der 98-seitige Leitfaden 

für die einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung der in der DVL-

Schriftenreihe „Landwirtschaft als Lebensraum“ veröffentlicht 

wurde.  

Er fasst die, aus den Projektergebnissen abgeleiteten, inhaltli-

chen und methodischen Standards als Handlungsleitlinie für die 

praktische Beratung komprimiert zusammen. Im Sinne einer 

Checkliste werden die zentralen Themen und Methoden aufge-

listet und geeignete Informationsquellen genannt. Zielgruppe 

sind alle, die in Verwaltung und Praxis daran arbeiten, qualifi-

zierte, effektive Biodiversitätsberatung in der Fläche zu etablie-

ren. 

Der Leitfaden wurde erstmalig auf der Abschlusstagung präsen-

tiert, kann seitdem als Print-Version kostenlos im Webshop des 

DVL bestellt werden und steht als Pdf-Datei zum Download auf 

www.dvl.org zur Verfügung. Die Veröffentlichung wurde über 

eine Pressemitteilung, die an einschlägige Fachzeitschriften ver-

sandt wurde, bekannt gemacht. Weiterhin wurde der Leitfaden 

bundesweit an Expertinnen und Experten sowie an alle Mit-

gliedsverbände des DVL versendet. 

DEUTSCHER VERBAND FÜR LANDSCHAFTSPFLEGE E.V. (2018a): Leitfaden für die einzelbetriebliche Biodiversitäts-

beratung. DVL-Schriftenreihe "Landschaft als Lebensraum" Nr. 24. 

Tagung 

Am 13.11.2019 fand die Abschlusstagung des Vorhabens in Berlin statt. Der DVL stellte den über 100 

Teilnehmenden aus Verwaltung, Wissenschaft und Praxis die Projektergebnisse und den Leitfaden zur ein-

zelbetrieblichen Biodiversitätsberatung vor. Gemeinsam mit Expertinnen und Experten aus verschiedenen 

Bundesländern und der Bundesebene wurden Stand und Perspektiven der Beratung diskutiert.  

http://www.dvl.org/
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Abbildung 6: Tagungsprogramm der Abschlussveranstaltung in Berlin. 

DVL-Homepage 

Eine Projektbeschreibung und Ergebnisse des Vorhabens wurden auf der Homepage des DVL, 

www.dvl.org, veröffentlicht. 
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Von der Projektbegleitenden Arbeitsgruppe (PAG), mit bundesweit wirkenden Mitgliedern aus Natur-

schutz und Landwirtschaft, gingen wichtige Impulse zur Projektsteuerung und für die Entwicklung der 

Qualitätsstandards aus (siehe auch 2.2 und 2.5). Die Mitglieder unterstützten die bundesweite Sichtbarkeit 

des Vorhabens z. B. durch Vermittlung von Vorträgen und Artikeln. 

Es fanden 3 PAG-Sitzungen in Bonn statt. Jährliche Zwischenberichte und Zwischenverwendungsnach-

weise wurden fristgerecht eingereicht. Änderungen im Zeit- und Finanzierungsplan erfolgten in Absprache 

mit dem Projektträger.  

 

In den letzten Jahren haben verschiedene Akteurinnen und Akteure aus Naturschutz und Landwirtschaft 

zahlreiche Beratungsmethoden entwickelt und umgesetzt. Daraus und aus den Erfahrungen in diesem 

Vorhaben, lassen sich Erfolgsfaktoren für die Biodiversitätsberatung ableiten. 

Ziel der Beratung ist die Umsetzung von mehr und sinnvoll angewendeten biodiversitätsfördernden Maß-

nahmen mit den Betrieben. Dazu muss den Landwirtinnen und Landwirten auch ein ausreichendes, ver-

lässliches und praxistaugliches Förderangebot für die Maßnahmenumsetzung gemacht werden.  

Biodiversitätsberatung muss als Spezialberatung von entsprechend qualifiziertem Personal angeboten 

werden. Wichtig ist Vertrauen und persönlicher Kontakt zu den Betrieben. Lösungen, die naturschutz-

fachlich sinnvoll sind und zum Betrieb und seinen Abläufen passen, werden gemeinsam und kollegial 

von Betrieben und Beratungskräften entwickelt. Dafür ist es notwendig, dass Organisationen und Personen 

langfristig vor Ort sind und die Betriebe kontinuierlich und kompetent bei allen Fragen zum Thema Na-

turschutz begleiten können. Um neue Betriebe für die Zusammenarbeit zu gewinnen, ist eine aktive An-

sprache notwendig. Eine Aussage zum durchschnittlichen Zeitbedarf einer Betriebsberatung ist nicht sinn-

voll. Dieser ist abhängig von den Bedingungen auf dem Betrieb und der Komplexität der Maßnahmen. Die 

finanzielle Beratungsförderung muss diesen Anforderungen gerecht werden und die Beratungsanbie-

tenden direkt fördern, wie das z. B. in Schleswig-Holstein der Fall ist. Auch die Beratungsorganisationen 

müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Sie müssen in ein regionales Netzwerk eingebunden sein 

und Fachpersonal mit regionaler Kompetenz in Naturschutz und Landwirtschaft beschäftigen. Für die 

vermittelnde Rolle an der Schnittstelle zwischen Naturschutz und Landwirtschaft können kooperative 

Organisationen, wie Landschaftspflegeverbände, sehr hilfreich sein.  

Für den Ausbau der Beratung wird mehr Fachpersonal benötigt, das qualifiziert aus- und fortgebildet wer-

den muss. Dafür muss zunächst die Weiterbildung, aber auch die praxisnahe Ausbildung an Hochschu-

len entsprechend weiterentwickelt werden. Die im Vorhaben erarbeiteten und modellhaft durchgeführten 

Schulungsreihen und im Leitfaden genannten Grundkenntnisse bieten eine fundierte Basis für die Entwick-

lung weiterer Qualifizierungsreihen.  

Die Ansprüche an die Beraterinnen und Berater sind hoch. Sie sollten bei ihren Aufgaben durch eine Lan-

deskoordinierungsstelle unterstützt werden. Diese ist Schnittstelle zu Landesbehörden, vernetzt die Be-

ratungskräfte untereinander und organisiert die Weiterbildung. 

Der DVL und die Landschaftspflegeverbände setzen die Beratungsstandards auf Länder- und auf 

regionaler Ebene um, z. B. in Sachsen und Schleswig-Holstein sowie auf regionaler Ebene in Brandenburg, 

Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Thüringen. In Brandenburg1 und Bayern2 hat der DVL 

                                                      
1 www.bio-berlin-brandenburg.de/projekte/naturschutzberatung/ 
2 www.fokusnaturtag.de 

http://www.bio-berlin-brandenburg.de/projekte/naturschutzberatung/
http://www.fokusnaturtag.de/
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2018 gemeinsam mit Partnern neue Vorhaben initiiert, mit dem Ziel auch dort eine qualifizierte Biodiver-

sitätsberatung in die Fläche zu bringen.  

Die im Vorhaben erarbeiteten und im „Leitfaden für die einzelbetriebliche Biodiversitätsberatung“ veröf-

fentlichten Standards (siehe 2.6) und können auch nach Projektende weiter genutzt werden. Sie sollen 

allen eine Hilfestellung bieten, die in Verwaltung und Praxis daran arbeiten, qualifizierte effektive Biodiver-

sitätsberatung in der Fläche zu etablieren. 
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